
4. Uo[rgong Souenburu (GI0e), Uugult l93l Ilummet E

ftttdrr

den

0os 0n0e 0u &onaolenaeit in 8ouen0urg 0n 0er 0[[e.
Eorr tßil!elrn SobeIer, tserlin.

I.'ltbiürritt.
§ie C9reigniffe bis Aum(Enbe besl8affenftiltftcnb es.

!IIi ber lßirrter bes §o$ues 1E12 begotttt, funtetl bie et[tett
urrflarclt 6erü{te itom Unglüd ber Groffert ?[rtnee ous frub,
Ionlr. ,3ie murlrerr 3unöd1it notiitli$ uon bett §ton6oiert abge,

leugnet, ober idllieBIiü tnurbe lrus Unioliliüe boü 2ßo11r!eit
iinb 6cmilibeit. CSegert ben Segitrtr Des $ebruor ipro6 m0n 00n
ben Greignt[[en itt
D[tpreu[en unb
oon bent Eorbrin,
gen ber fru[[ert,
betett unbeimlidl

f $nelle fretter
ino,, nrit öng[t' \
Itüer §teube Qt=

roottete. 3n ber

6meiten 5ölite bes

IJtouots brodlen
irt $onrburg Un'
ru$en sttl, in
8ünebutg tobte
bst llufuu$r, §r=
eignil[e,oon benen

mon 3iemlidt
[ünell etiubr;
bonn llie$ es, bie
frul[en ucören

[üon in Betlin,
unb ebe bie tög,
Iiüe Eütle ber
ftoüri6ten unb
6erüüte nod) in
Ißolttleit unb
Di$tung Au lon,
betn mor, troi ont
15. Utöra 181 3

bie Eor[1ut ber
fru[[en, Ro[qden
untet bet 8üb,
rung bes Dber[ten
tettenbotn, in
unferer Eotetltobt ein. Doü iie [lielten tid) niSt oui, 0m ntid],

iten Eoge ldlon fom es itt ber Gegenb oon Gidleburg Au einem
6eleüt, bent et[ten oui bielem ßriegEid]ouplob, in bem no$ am
gle,i$en Qlbenb bie f tonSö[ii$en Eotpo[ten n0ü tsetgebori 3'u,
ritdgeruorf en rourben.

Der be[Stöntte gtoum lirrbett miü, 6üritt iür 5ütitt tren

6ong ber Gteigni[[e du idtilberrr. $omburg murbe befreit, unb
es tom 3u ben betonnten Sömpfen bet 8üneburg, bos erobert,
rcieber oetloren unb qbetmols befteit outbe. $omburg muffte

nodl beitigen ßömpien urieber auigegeben ruerben, unb lorrg,
i,om bröngte ber Sctnb untet bem D[erfommünbo bes !]tarf$olls
Dauout bie üerbiinDeten 3urüd. Eie \ier tömpienben ttuppen
bilbcten ben re$tcn Elügcl ber oetbllnbeten fiorbounee, ruel$e
unter ber §üflrurtg bes ßronprin;en o0ll 6$meben, §srl §olortn
lBeunabotte, itorrb. §n Icuenb'utg unb 9liedlenbu.rg fonrmsnbierte
ber Scrrerolleutnont 610I Submig non lßallrnoben,Gtmborn bss
S"litgelf orps, e in tiicf tiger Diiiaicr, bct tt6 Ifton früflex gegelr bie

§ron6o[en ousge,

6ei$net [otte, ber
allerbings burdl
bie $etller [einer
fregierung ge,
,,lloungen, ou$ bie
,,GonDention du
llrtlenburg" ')
\atte oblülieffen
müilen Unter iflm
io$ten 6$rceben,

$onnooeroner,
Sreuffen Gnglön,
ber unb fru[[en.
§ütlter bet Eor,
po[ten mor ber

ldlon genonnte
Dberlt tetten,
born ber [i6 $ier
in un[erer Segenb
befonb. 6üon
[tanb bie ne:ult=
Iiüle Ee[egung
un[erer Seimot
mieber oor ber
tür, sls bei ben

$ouptbeeren qm

4. §unt nad)
Iöngeten ßev
[lonbtungen ein
Ißoäen[ttII[tanb

bis Aum 20. Suli
abge[6lo[[en

rcutbe. Die !to$,
rirflt booon tam 0m 9. Sul i \ier on. Der iür bie nieber,
elbi[$e §ront nri6tige Qlb,lünitt Ioutete: ,,Eie Sinie ber
Eorpo[terr bet friegiü[lrenben llrmeen 6ur $eit bes 8. §uni um
!l?ittetnoSt bilbet iür bie 32. Oioi[ion bie eemorf otionsltnie
bes lllofierr[till[tonbs (b.b. trie 6ren6e, oul bet lie ftelen b,[eiben
follte) mit Eorbe[alt ber militöriigen Eerigtigungetr, wetü1e
bie beiber[eitigen §ommanbonten iür nötltig lolten merben ." ,)

,, ltöI;.rrr tsrüber fliege ,,§os Sonb sn Der Glbe,, t. §o[rgong, Geite 84.
2) C. 8. G. $onbet, §efl$idlte b. §rieges a. b. ttieberettre. !ünehurg 1839, g. t5g.

s?[r!+

§cs 6efcüt bei Scuenbusg .tm 17. unb 18. llugu[t 1818.
a) Iitoler 3äger,sompognie; b) eir $ulf §oloden; c) ]. Eott. !ü8oo; d) II' tsotl. !ü8oD (blei §omp.); e) 8üS[en,
iöger,.qonp. be5 II. tsott.; i) Iinte S€boutc mit aDei Ge[öüten; S) eine lieler 3löd)en oat l,alblleg5 fetttg un! mit
einem Oei6üb 6eiebt; h) re6te feboute (nur J6Dod) mit 3nfonlerie beiett; i) fitailleute b€t llü8oDcl; k) froniöiiid)e
inlonterie,Satl.; ll FonAö[ii6e tiroilleurc; m) froriöii[0e llttilleri€ltellung, burü CrDoufoütfe Iei6t gei0ü81.
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4. Jahrgang Lauenburg (Elbe), Auguſt 1931 Nummer 8 

Das Ende der Franzoſenzeit i in Lauenburg an der Elbe. 
Von Wilh» 

1. Abſchnitt. 

Die Ereigniſſe bis zum Ende des Waffenſtillſtandes. 

Als der Wintcr Jahres 18512 begann, kanten die erſten 
untlaren Gerüchte vom Unglü& der Großen Armee aus Ruße- 

jant. Sie wurden zunächſt naturlich von den Franzoſen abge- 
leugnet, aber Ic<hließlich wurde das Unfaßiiche doch Wahrheit 
and Gewißheit. Gegen den Boginn des Februar 1prac) man von 

den Ereigniſſen i11 
Oſtpreußen und 
von dem Vordrin- 
gen der Ruſſen, 
deren unheimlich 
ſchnelle Reiter 
man mit ängſt- 

licher Freude er- 
wartete. In der 
zweiten Hälfte des 

DVS 

  

Monats brachen : 

in Hamburg Un- 2 ue 

ruhen aus, in werd Schwalts enbch. 

Lüneburg tobte APT 18. 

d:r Aufruhr, Er- . 2 

  

Im Hadel gl, 

         

    

Vorlin. 

nach heftigen Kämpfen wieder aufgegeben werden, und lang- 
jam drängte der Feind unter dein Oberkommando des Maxjchalls 
Davout die Verbündeten zurück, Die hier kämpfenden Truppen 

welche 

Schweden, Carl Johann 
In Lauenbürg und Mecklenburg kommandierte 

Gimborn das 
r ſic) jichon früher gegen die 

Franzoſen ausge- 
zeichnet hatte, der 

vildetein den rechten Flügel der vorbünderen Nordarmec, 
unter der Führung des Kronprinzen von 

Vornadotte, ſtand. 

der Generalleutnant Graf Ludwig von Wallmoden-C 
«in tüchtiger Flügelkorps, Offizier, dex 

allerdings durch 
die Fehler ſeiner 
Regierung ge- 
zwungen, aud) die 
„Convention zu 
Artlenburg“ ') 
hatte abſchließen 
müſſen Unter ihm 
fochten Schweden, 
Hannoveraner, 

Preußen Englän- 
der und Ruſſen. 
Führer der Vor- 

     
    

  

    

eignijſe.von denen poſten war der 
man ziemlich ſhon genannte 

. 0 ZE 
ſchnell erfuhr : Oberſt Tetten- 
dann hieß es, die born der ſich hier 
Ruſſen wären ab, | in unſerer Gegend 
ſchon in „Berlin, Buanbugg Befun Schon 
und ehe die täg- ſtand die neuer- 
lihe Fülle der lihe Beſetzung 
Nachrichten und unſerer Heimat 
Gerüchte no in wieder vor der 
Wahrheit und Tür, als bei den 
Dichtung zu ſon- Hauptheeren am 
dern war, traf am es de 4. Juni nach 
15. März 15813 ' längeren Ber- 
die Vorhut der Das Gefecht bei Lauenburg am 17. und 18. Auguſt 1813. handlungen ein 
Ruſſen, Koſa>en a) Tiroler Jäger-Kompagnie; >) ein Pulk SELENE c) |. Batl. Lügow; 4) !1. Batl. Lügow drei Komp. '; &) Büchſen- Waffenſtillſtand 

unter der Füh: lger%057 des 11 Lait; // tinte Redoute mi zwet Geſoügen; eine dier Feten war halwegs feria und mie bis zum 20. uli 3“ | “ einem iveſchu eijezt; "') remte Redoute it A > " Zir s x x) 4 » 

rung des Oberſten Infanterie-Batl.; !1 franzöſiſche Tirailleure; 723 franzöſiſche Artillerieſtellung, durch Erdaufwürfe leicht geſchüßt. abgeſchloſſen 
Tettenborn, in . wurde. Die Nach- 
unferer Vaterſtadt ein. Dott; ſie hielten ſic nicht auf, am näch? richt davon kam am 9. Juli hier an. Der für die nieder- 
ſten Tage ſchon kam es in der Gegend von Eſcheburg zu einem elbiſche Front wichtige Abſchnitt lautete: „Die Linie der 
Gefecht, dem erſten auf dieſem Kriegsſchauplatz, in dem noh am Vorpoſten der friegführenden AEN zur Zeit des 8. Juni um 
gleichen Abend die franzöſiſchon Vorpoſten nach Bergedorf 2U- 

rüdgeworſfen wurden, 

Dor beſchränkte Raum hindert mich, Schritt für Schritt den 
Gang der Ereigniſſe zu Ic<hildern. Hamburg wurde befreit, und 
es kam zu den betannten Kämpfen bei Lüneburg, das erobert, 
wieder verloren und abermals befreit wurde. Hamburg mußte 

Mitternacht bildet für die 32. Diviſion die Demarkationslinie 
des Waffenſtillſtands (d.h. die Grenze, auf der ſie ſtehen bleiben 
jollte) mit Vorbehalt der militäriſchen Berichtigungen, welche 
die beiderſeitigen Commandanten für nöthig halten werden.“ 2?) 

A "Jahrgang, Seite 31 

. Lüneburg 1839, S. 159. 
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€ette 30 Dos Sonb on ber GIbe Ilummer 8

Dte GinSellleiten rnutben bonn in einem 3u 6üI6ou am 12. §urri
1813 gelülollenen ll6fommen geregelt. Gs befltimmte, b,a[ bie
Srantroien etu,a bie leutige tloliteinii$e 6ren6e be[e§t lolten
follten, nältenb bi.e Eorpo[ten ber Eerbünbeten cine 8inie giel,
ten, bie [id; erfttedte uon Dciioo (Sledlenburg) 3ur Itorbfpife
bes Bogeburger 6ees, bcnn oeiter ütrer Gulpin, goflenbef, am
r,e$ten Oeluenouueier entlong bir Dollburi. Eon bort ging
es im Sreife uon einer llteile (7,ö Silo,nreter) galbmef[er um
Suuenburg über 8ütou, Srufotn bis etmo einen Silometer o0r
Sespetlube on bie GIbc. Oos lenieitige Glbuier rnor ben $r,on,
p,fen 6ugelprorfen. Oie Seiugung bief er !inie ruurbe uon
ßof oden getilbet, unt in 6r!önberg in !)tedlenburg fltonben
$uforcn unter bcm lJto jor oon güilt'). Unfer Sauenturg n ür
boüei oorr bem §ofodcurc'gimcnt Seni[ioo VII mit 832 !]tonn
6efett, bie aut' bcn lJtiillenfanrp eirr Soget $otten. llufierbem
Iog ber Sornmunbietenbc, Dber[t Tettenborn, $ier in §uortier.

Die 3eit bes lllciienltiflitunbes ld]ien enblos. Eeibe teile
nuglen lie füt ibtc Spede, irrires bie Diplomaten ilre Riinitc
lpiclen iieffen. Oooout 6üutc $otnburg ,our, ruo6ci [id1 bort 1o!1,
Ioltr §6s[s11 bcr ou$ uns Gu5 bem trIyeirrl.onb betunnten iron,
fiiifdlen lBilltür unD frotlcit abipielten, unb bie Eerbiinbrten
förberten bic idlot irn Sriibiolr begonnene GrIlcbung let 6c,

freiten Sonircstcilc nodl beiten ßröiten. §n !oucnburg llerrf$,
ten bie Soirrdcn. 6cnrifi uaren lie bie tseireicr, o[tcr angenelme
6öite urorcn iie nicltt. 50te Grofitügigteit in 6u6en !]tein unb
Ocirt wurbc ni{t gctn gefetlen, ilre narrgeinbc Guubettcit mit
bcn entipre{entrcn ,,!ei[rtieten" moSte iie unbcliebt unb i!re
Oiiaiplin o0r nur mongelfoit. 2Im 6citen tougtcn [ie no{ 6um
$otroui[[enrciten, 6u 6tteii6ügen unb lleberiöllcn. llber biele
!oit ertrug nron lie{rer alE bur Ueberrnut ber Srnn6ofen. -6dlrner, bitter i$urer ruur bre 3eit ireilidl tto{i oller tseireiung.
$onbel unb !ßqnbel, bie roi4tigiten §ueilen iiir bic Ginnolmc
unierer l3orfalren, fltodten feit §olrcn, bie $onboerfer lutten
rnerrig ober nidlts 6u tun, bos !onr\ rirrgsurn oor ousgeiogen un.b
erlrüöpit 6is uui b*s ![cu[cr[tc. !trr3u eine quölenbe i.tn[idlerlleit
ü6cr bic nölerc unb iernerc $ufunit. (lin lto$tiütenateien im
$eutigen 6inrrc follnte rnorr rri$t, otcr ou$ brts, tu,cs Datnolg
alg norrnui tru gcltcn 11otte, bas iunftiorrierte rrur fümmerli6.
Ueberttiebene 6erür!tc unb !olb ober gun6 mi[oeritcnhene
9teuigfeiterr bcunuulligtcn bie Seute im,mer auis neue, unD
oer oill es ilncn ucrbenfcrt, rcenn [ie in bem ni6t lonberli$
gliirfltdlen Selb6uge bes Erübiagrs ben uenigen guten Ilai[1,
ridlten nidlt gloulrcrr oollten! Unb ols ii$ ber !ßaiienitilitqnb
i$icr enblos $,in6og, melrten [i$ bie 6tinrmen berer, bie sIIc
Soifnung foliren Iie!;cn, bie in !lopoleon ben gottg'eruolltctt

$etrn ber !ßelr felen 3u uriiifcn gloubt,en, gegen ben leber
8iber[torrb nu$los mor. Oodl bo gei$ab f$Iiebliü b,os Uret,
uorlete, ltopoleon lellnte llbe oeitere Eerlonblung ub, es fom
pr Sriegserflätuug bes Soiiers Sran6 unb 6ur ßünbigung bes

SuiienitillitonbeE am 1U. llluguft. - 66on oorSer $,utte bcr
ßronprinj oon Gd;rocben ols $ü!rer ber 9torbsrnree btm 6e,
neralleutnont uou lllollmobcn ben Eefebl auge$cn loifen, ben

$einb un lrer liicberelbe 3u irllagen ober iln uenigitens bort
oui6u!altcn. jm §oltc eines Ungriiier burS überlegene ieinb,
Ii$e Irupperr iollte cr olne Sonpi bur$ Utedlenburg 3urüd,
ge$en. $u r\icicr Seit ruerben b'ie truppen bes nnor[$olts Daoout
6u etruu 26 000 lltorrn unD 86 6efdtü6en angegeben, b,urunter
allerbings oer[1ültnismö[ig uenig Sao,allerie, ioä[1renb lB,aI[,
moben on lltqrrnidlqitur onnölernb e6enio fltarf rpar, iebo6 nur
ü6er 60 6elüübe, qbcr ü6er etoo 7000 Beiter neriügte. Die
6pige ber oerbünbeten lruppen beiellligte na$ oie oor ber
E,uf[,e Eetten6orn, bem icit bcm 1:t. Uuguit oudl bie 8üSomlüe
Sreil$ot unter[tcllt tnor.

II. !t b idtrritt.
§er llDieberbeginr les Srieges nrb lcs Oefedlt

bei Scuenburg om 17. lnb 18. llluguft 1813.
Doo,out lotte uom Sciier ben tseieDl befommen, bur$ $ted,

Ienburg oortruge$en unb ber oerbünbeten ftorburmee in bie
$tante 6u iallen. tsei feinem Eormoti$ mufite er bc6u bie ioge,
ncnnte ,,6tedni6,8inie" überi$reiten. Oos iit bie 6enfe ber
trco,e, Gtednig unb Delu,encu, bie [i6 oegen ber fumpfigen
Uler unb ber fon[tigen tsobengeitcltung b'cmcls mie leute oon
gröferen f,ruppenförpern urrb $eercsteilen nur ouf ben oenigen
oor$onb.enen Dömmen unb Erüden 6u überf$reiten oqr. Gs ru'or
beslolb triemti$ gencu oorferlufelen, oo ber erflte 6to$ bes

Seinbes etuaüet uerb,en fonnte, benn 2Bqllfioben muffte in

Griültung bes itTm erteilten tseietlts on biefer Sinie lßiberitonb
Ieiiten. §ür ben $einb {re[tonben folgenbe 9ltögligfeiten eines
Eormorf$,es: 1. 8übed-Dai[oo-6reuesmüllen ob,er 8ilbed-
6$önberg-Be!no--6cbebulü. 2. UtöIin-Bogeburg-6obeb,uf d1.

3. tsü$en-Ssrrentin-Ißittenburg unb 4. Souenburg*tsoi3en,
b,urg. Die bofür ulirlttigen Erüden unb Uebergönge ocren 8übed,
Rrummefie, Sonncrf$leuie, IIIölln, tsüSen unb Solmlgleule
6ei Souenburg. !?ur bort iügrten geeritrcfien ü6er bie Gted,
nig betrru. Oelrrenau. Eeoor er iebo6 ouibtodl unb [i$ für einen
bieier ll3ege enti$ieb, ruollte Dauout [id1 erit oergemifiern, roos
ilm gegenüber[tanb, Deslalii bef$lob er, berr 17. lluguit 6u ge,
rcoltfomen Grfunbungen gcgen fr.rr1ie[rurg unb Souenburg 3u
benulien, um b,cnu bie Gntidleibung 6u tteiien.

§n ber Eotpoitenlirrie ber Ecrüiinbeten 6ilbete unfere Eoter,
itabt, ober ricltiger bie go{iläge ü6eu bem bomoligen 8cuur,
burg, cinen oufierorbentli$ ruiStigen Gdpieiler, burg feine be,
Ilerri$enbe Sagc irr ber (tde ;ni1{en Deluenou unb GI6e unb
bur$ bie Sobengcitoll 3um 5rüdenfopi oie geidlafifen. - 

gn
biefer [9rfenntnis !,a1te Eettenborn frlon am 15. 2[ugu[t bas
eritc unb 6oeite Süfiliertiutoillon uon 8ü{ioru unter bem .Ronr,
mgnrbo bes $remierleutnonts 1) oon trer $eibr urrb brei oon
ben or{;t fleinen §cnoncn lrer }reiidlor lierler gelegt unb 3u,
gIeiS Den Sou oon $elb6eieitigurrgen 6eioglcn. DbgluiS tric
$c!l bcr in Suuetrburg Iiegenben Iruppen iellt iibr:r 25u0 ßöpic
betrug, fonnterr 'oiefe ni6t augiei6 bie 6igerurrg gcgen br:n

$einb unb bie lluslülrung ber €dlcn;urbeiten übrrnegmen, tric
Souunlrurger Sürgcr rnufiten rnit unioiien.. 6,o9or iunge lJtöi,
$en [inb 3u bi.efct ?Irbeit rnit feronge6ogen oorben',). !]ton
tuollte bie ir bie Sqrte eingrtrogenerr Ecie[tigungcrr uie einc
Sette pon §orts um bie 6tob1 legen, oobei bie gei{lo[irucn
tsebouten bie Sieiler, bie ncg linten oiierren 8lö6en bos Süll,
trerf bilben iottten. Uber bie Siir6c bcr nog oerfiigüorerr gcit
Iiefi nut brei b,er lßerte einigerrnofien fertig u:erben, golii,
luben, bic bornuls etoos !Ie!nlic!es bebeuteterr oie Ileute bie
Dru!t!in[etnii[e, f onnten nor feine s ber Grl'tur:rf e nre!r ge,
Iegt uerben. 5as Gclünbu an fig fog im ueicntli$cn giltüu
fo ous, ruie oir es leutc no$ tenncn. Itur bie 8ütuuet Gltuulicc
feb'lte"), unb bie gamburger Sonbitrofie rnur nigt fo breit nic
!eute. ltu$crbem uarcn oiellcigt noS ein prrnr rnegr unb ruu!r,
i$cinlidl l1ögerc Rnids uorlrrnbcn.

Oie lluigobe ber in Sauen6urg fltclenbeu Iruppen uor,
ben $lrr1i 6u oerteibigerr, einem ü6eriegenen §einbe qber unrer
itetcn Sömpien über 5orit nocll 6re[ie ausluoei{en. Gs ici
[ier beionbers oui bieien llu$luti !ingeoiefen, ber für brs Ser,
itönbnis bes Geiegtes oufierortrentlicg roi6tig iit, rucil cus bcr
Iotiaüe bes eiligen früd6ugcs lonft uielleigt oui eine Iticber,
Iage ber Eerbünblten geidlio[[en oerben fönntrr. Oie lruppen
lücinen in ber 6tcbt in tsürgerquortier gelegen 6u !oben, benrr
feine ber benugten §ucflen ueifi etuas uon einem 8ager. gtur
pon ben trqllen iit münblig überliefert, Du[ [ie uon llniong un
aui bem Itüllenpump ilr Sager gelabt !'obcn.

?Im llbenb bes 16. llluguit [ammelte Duuout ieine Iruppen.
Gine bei 6ranbe 3uiammengeitellte !16teiiung unter 6tncrol
8,c[em,snb flörte gegcn Gdltuor3enbet unb !]tölln aui, cinc
6,rceite unter Teüeut ö0g o,oit Eergebori aus ouf Souenburg.
lla$ Duiitorp?) fSeint bie Ieltere qus bem l]0. fran6ö[ifd1.n
Sinienregiment, einer Eotterie ber 40. Oiui[ion unb 

"e 
iniger

ßsrollerie beftcnben 6u g,abcn.

_ 3u illr.em Gmpfcnge ftonben tettenbornlr truppen 6eteit.
Der-6ereits in Ggrrufenbet beiinblige Qolodenpoiterr oor om
16. llugu[t mittogs bur$ b0 l]tqnn oom 1. Ectaillon 8ütom
u_nte-r bem Dberiöger8) garrb,er oeritörtt oorb.un, bem lpöteren
Eerfa[ier einer cusgetreigneten Geidtiüte bes srieges on ber
ltiebere[6,e, b,ie eine oeferrtiige Cuette für biefe 2lrbeit bilbet.
Gr rusr n-a6,mols 8elrer unb Direttor sn ber lauenbutgiisen
GelebrteniüuIe in fr,0{ieburg. Gs fonnte notürlig oon bieyen
rnenigen Seuten feine Eerteib,igung bes o!ne!,in bu6u gön3liS
ungeeigneten Drtes eroqrtet oerben, Iie |o[ten nur bas ltdlen
bes Seinbes_ melbcn unb ber Sauenburger Eefofiung 3eit 

'ge,

qinnen [elfen, in bie oor[ereiteten Gtettungen 6u-gegen. 
--

$anber lieg feine Seute in erner G6eune om Uteitronbe uon

*.rr TrEt^a erEed)ieln mit bem 1809 in grrotJunD gelollenen greii{orfülter
:noior oor g6iltl

4) Cntlpri6t bem Fange €ines Dberleutnonr5.
5t Uttttetlung Don Serin G. §rüfrer, lauenburq.
ti) Eerglei6e 6ieröu ,,O05 lonb on ber GIhe.,-1. SoDtgang, geite 17.h Generoltt. ts. 0. Duiltorp, Ge[6i6te Der gtorbqrd'ee'r-8r3."Eettin 1g9t. Eonb II,

Geite 329.

. 8"l.Die Dbetiöger ry.aten bem nange na6 etu,o EiöefelDEebel, tcten ober oesen
be5 lnangels on Ditflioen Df[Steten o[e bffriierDie:nit. 3n ber Rteii6cr ncn"nte
mcn tie Eum Unt.rfoiebe ,,Gotptofftdiere,,. lgonoet, c. o. O. e. rZt.i
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Die Einzelheiten wurden dann in einem zu Gülzow am 12. Juni 
1813 geſchloſſenen Abkommen geregelt. Es beſtimmte, daß die 
Franzoſen etwa die heutige holſteiniſche Grenze befetzt halten 
ſollten, während die Vorpoſten der Verbündeten eine Linie hiel- 
ten, die ſich erſtre>te von Daſſow (Medlenburg) zur Nordſpitze 
des Ratzeburger Sees, dann weiter über Culpin, Hollenbek, am 
rechten Delvenauuefer entlang bis Dalldarf. Von dort ging 
es im Kreiſe von einer Meile (7,5 Kilometer) Halbmeſſer um 
Lauenburg über Lütau, Krukow bis etwa einen Kilometer vor 
Tesperhude an die Elbe. Das jenſeitige Elbufer war den Fran- 
zoſen zugeſprochen. Die Beſatzung dieſer Linie wurde von 
Koſa>en gebildet, nur in Schönberg in Medlenburg ſtanden 
Huſaren unter dem Major von Sc<ill ?3). Unſer Lauenburg war 
dabei von dem Koſa>enregiment Deniſſow VII mit 332 Mann 
beſetzt, die auf dem Mühlenkamp ein Lager hatten. Außerdem 
lag der Kommandierende, Oberſt Tettenborn, hier in Quartier. 

Die Zeit des Waffenſtillſtandes ſchien endlos. Beide Teile 
nußten ſie für ihre Zwecke, indes die Diplomaten ihre Künſte 
ſpielen ließen. Davout baute Hamburg aus, wobei ſich dort zahl- 
loſe Szenen der auch uns aus dem Rheinland bekannten fran- 
zöſiſchen Willkür und Roheit abſpielten, und die Verbündeten 
förderten die ſhon im Frühjahr begonnene Erhebung der be- 
freiten Landesteile nach beſten Kräften. In Lauenburg herrſch- 
ten die Koſa>en. Gewiß waren ſie die Befreier, aber angenehme 
Gäſte waren ſie nicht. Jhre Großzügigkeit in Sachen Mein und 
Dein wurde nicht gern geſehen, ihre mangelnde Sauberkeit mit 
den entſprechenden „Leibtieren“ machte ſie unbeliebt und ihre 
Diſziplin war nur mangelhaft. Am beſten taugten ſie noc< zum 
Patrouillenreiten, zu Streifzügen und Ueberfällen. Aber dieſe 
Laſt ertrug man lieber als den Uebermut der Franzoſen. =- 
Schwer, bitter ſhwer war die Zeit freilich troß aller Befreiung. 
Handel und Wandel, die wichtigſten Quellen für die Einnahme 
unſerer Vorfahren, ſto>ten ſeit Jahren, die Handwerker hatten 
wenig oder nichts zu tun, das Land ringsum war ausgeſogen und 
erſchöpft bis auf das Aeußerſte. Dazu eine quälende Unſicherheit 
über die nähere und fernere Zukunft. Ein Nachrichtenweſen im 
heutigen Sinne kannte man nicht, aber auch das, was damals 
als normal zu gelten hatte, das funktionierte nur kümmerlich. 
Uebertriebene Gerüchte und halb oder ganz mißverſtandene 
Neuigkeiten beunruhigten die Leute immer aufs neue, und 
wer will es ihnen verdenken, wenn ſie in dem nicht ſonderlich 
glü>lichen Feldzuge des Frühjahrs den wenigen guten Nach- 
richten nicht glauben wollten! Und als ſich der Waffenſtillſtand 
ſchier endlos hinzog, mehrten ſich die Stimmen derer, die alle 
Hoffnung fahren ließen, die in Napoleon den gottgewollten 
Herrn der Welt ſehen zu müſſen glaubten, gegen den jeder 
Widerſtand nutzlos war. Do< da geſchah ſchließlich das Uner- 
wartete, Napoleon lehnte jede weitere Verhandlung ab, es kam 
zur Kriegserklärung des Kaiſers Franz und zur Kündigung des 
Waſffenſtillſtandes am 10. Auguſt. =- Schon vorher hatte der 
Kronprinz von Shweden als Führer der Nordarmee dem Ge- 
neralleutnant von Wallmoden den Befehl zugehen laſſen, den 
Feind an der Niederelbe zu ſchlagen oder ihn wenigſtens dort 
aufzuhalten. Im Falle eines Angriffes durch überlegene feind- 
liche Truppen ſollte er ohne Kampf dur< Medlenburg zurüd- 
gehen. Zu dieſer Zeit werden die Truppen des Marſchalls Davout 
zu etwa 26 000 Mann und 86 Geſchüßen angegeben, darunter 
allerdings verhältnismäßig wenig Kavallerie, während Wall- 
moven an Mannſchaften annähernd ebenſo ſtark war, jedoch nur 
über 60 Geſchütze, aber über etwa 7000 Reiter verfügte. Die 
Spitze der verbündeten Truppen befehligte nac) wie vor der 
Ruſſe Tettenborn, dem ſeit dem 13. Auguſt auch die Lüßzowſche 
Freiſchar unterſtellt war. 

II. Abſ<nitt. 

Der Wiederbeginn des Krieges und das Gefecht 
bei Lauenburg am 17. und 18. Auguſt 1813. 
Davout hatte vom Kaiſer den Befehl bekommen, durc< Med- 

lenburg vorzugehen und der verbündeten Nordarmee in die 
Flanke zu fallen. Bei ſeinem Vormarſ< mußte er dazu die ſoge- 
nannte „Sted>nitz-Linie“ überſchreiten. Das iſt die Senke der 
Irave, Ste>nig und Delvenau, die ſich wegen der ſumpfigen 
Ufer und der ſonſtigen Bodengeſtaltung damals wie heute von 
größeren Truppenkörpern und Heeresteilen nur auf den wenigen 
vorhandenen Dämmen und Brüden zu überſchreiten war. Es war 
deshalb ziemlich genau vorherzuſehen, wo der erſte Stoß des 
Feindes erwartet werden konnte, denn Wallmoden mußte in 

Erfüllung des ihm erteilten Befehls an dieſer Linie Widerſtand 
leiſten. Für den Feind beſtanden folgende Möglichkeiten eines 
Vormarſches: 1. Lübe>--Daſſow--Grevesmühlen oder Lübe>-- 
Schönberg--Rehna--Gadebuſch. 2. Mölln--Ratzeburg--Gadebuſc. 
3. Büchen--Zarrentin--Wittenburg und 4. Lauenburg--Boizen- 
burg. Die dafür wichtigen Brü>en und Uebergänge waren Lübed, 
Krummeſſe, Donnerſc<leuſe, Mölln, Bühen und Palmſchleuſe 
bei Lauenburg. Nur dort führten Heerſtraßen über die Ste>- 
niß bezw. Delvenau. Bevor er jedoc< aufbrach und ſich für einen 
dieſer Wege entſchied, wollie Davout ſich erſt vergewiſſern, was 
ihm gegenüberſtand, deshalb beſchloß er, den 17. Auguſt zu ge- 
waltſamen Erkundungen gegen Ratzeburg und Lauenburg zu 
benutzen, um dann die Entſcheidung zu treffen. 

In der Vorpoſtenlinie der Verbündeten bildete unſere Vater- 
ſtadt, oder richtiger die Hohfläche über dem damaligen Lauen- 
burg, einen außerordentlich wichtigen Epfeiler, durc< ſeine be- 
herrſ<ende Lage in der E&Xe zwiſjcgen Delvenau und Elbe und 
durc< die Bodengeſtalt zum Brückenkopf wie geſchaffen. = In 
dieſer Erkenntnis hatte Tetienborn ſhon am 15. Auguſt das 
erſte und zweite Füſilierbataillon von Lützow unter dem Kom- 
mando des Premierleutnants *) von der Heid2 und drei von 
den ac<t kleinen Kanonen der Freiſchar hierher gelegt und zu- 
gleich den Bau von Feldbefeſtigungen befohlen. Obgleich die 
Zahl der in Lauenburg liegenden Truppen jetzt über 2500 Köpfe 
betrug, konnten dieſe niht zugleich die Sicherung gegen den 
Feind und die Ausführung der Shanzarbeiten übernehmen, die 
Lauenburger Bürger mußten mit anfaſſen.. Sogar junge Mäd- 
<en ſind zu dieſer Arbeit mit herangezogen worden *?). Man 
wollte die in die Karte eingetragenen Befeſtigungen wie eine 
Kette von Forts um. die Stadt legen, wobei die geſchloſſenen 
Redouten die Pfeiler, die nach hinten offenen Flehen das Füll- 
werk bilden ſollten. Aber die Kürze der no<h verfügbaren Zeit 
ließ nur drei der Werke einigermaßen fertig werden. Palli- 
ſaden, die damals etwas Aehnliches bedeuteten wie heute die 
Drahthinderniſſe, konnten vor keines der Erdwerke. mehr ge- 
legt werden. Das Gelände an ſich jah im weſentlichen genau 
ſo aus, wie wir es heute no< kennen. Nur die Lütauer Chauſſee 
fehlte *), und die Hamburger Landſtraße war nicht ſo breit wie 
heute. Außerdem waren vielleicht no<g ein paar mehr und wahr- 
ſcheinlich höhere Kni>s vorhanden. 

Die Aufgabe der in Lauenburg ſtehenden Truppen war, 
den Platz zu verteidigen, einem überlegenen Feinde aber unter 
ſteten Kämpfen über Horſt nach Greſſe auszuweichen. Es ſei 
hier beſonders auf dieſen Nachſatz hingewieſen, der für das Ver- 
ſtändnis des Gefec<htes außerordentlich wichtig iſt, weil aus der 
Tatſache des eiligen Rüdzuges ſonſt vielleicht auf eine Nieder- 
lage der Verbündz2ten geſchloſſen werden könnte. Die Truppen 
ſcheinen in der Stadt in Bürgerquartier gelegen zu haben, denn 
feine der benutzten Quellen weiß etwas von einem Lager. Nur 
von den Ruſſen iſt mündlich überliefert, daß ſie von Anfang an 
auf dem Mühlenpamp ihr Lager gehabt haben. 

Am Abend des 16. Auguſt ſammelte Davout ſeine Truppen. 
Eine bei Grande zuſammengeſtellte Abteilung unter General 
Lallemand klärte gegen Schwarzenbek und Mölln auf, eine 
zweite unter Pecheux zog von Bergedorf aus auf Lauenburg. 
Na< Quiſtorp 7) ſcheint die letztere aus dem 30. franzöſiſchen 
Linienregiment, einer Batterie der 40. Diviſion und einiger 
Kavallerie beſtanden zu haben. 

Zu ihrem Empfange ſtanden Tettenborns Truppen bereit. 
Der bereits in S<nakenbet befindliche Koſa>enpoſten war am 
16. Auguſt mittags dur< 50 Mann vom 1. Bataillon Lützow 
unter dem Oberjäger 8) Zander verſtärkt worden, dem ſpäteren 
Verfaſſer einer ausgezeihneten Geſchihte des Krieges an der 
Niederelbe, die eine weſentiihe Quelle für dieſe Arbeit bildet. 
Er war nachmals Lehrer und Direktor an der Lauenburgiſchen 
Gelehrtenjhule in Ratzeburg. Es konnte natürlich von dieſen 
wenigen Leuten keine Verteidigung des ohnehin dazu gänzlich 
ungeeigneten Ortes erwartet werden, ſie ſollten nur das Nahen 
des Feindes melden und der Lauenburger Beſatzung Zeit ge- 
winnen helfen, in die vorbereiteten Stellungen zu gehen. -- 
Zander ließ ſeine Leute in einer Scheune am Weſtrande von 

Majo) Wit u dfeln mit dem 1809 in Stralſund gefallenen Freiſcharführer 

4) Entſpricht dem Range eines Oberleutnants. 
5) Mitteilung von Herrn C. Krüger, Lauenburg. 
6) Vergleiche hierzu „Das Land an der Elbe“ 4. Jahrgang, Seite 17. 

nE 1 8 Se etall B. v. Quiſtorp, Geſchichte der Nordarmee 1813. Berlin 1894. Band Il, 
eite 329. 

8) Die Oberjäger waren dem Range nac< etwa Vizefeldwebel, taten aber wegen 
des Mangels an wirklichen Offizieren alle Offizierdienſt. In der Freiſhar nannte 
man ſie zum Unterſchiede „Corpsoffiziere“. (Zander, a. a. O. S. 176.) 

  
 



Itummet 8 Dos Sonb on bet Gtbe 6ette 31

G$nofertbef [ogettt uttb in ber Ytaü1t Dom 16. aum t7. lluguit
bie Gtroffe fisdr- §ultusbutg---Gü,tuarSenbef unb bie nod] Eerge,
botf butdl lpotrouillen beobcdlten. eo fd) bslb erruies, boft
o,on 6dlnrorSenbef ber fcin Ungriii au erlnurten IDxr, bef$rönfte
er Iiü oul bie fri$tung rto$ tseigeborf. Dort [tie[ mgr lüon
tn ben erflten Stunben lreg 77.Qluguit oui eine feinbli4,e freitev
ltretfe. Dodt lrig in ben Eorrnittag linetn blietr o[[es ltill, erft
um lJtittog melbeten trie rorgeldlobenen Roloden ben llnmüt:ld)
feinbli$en §uff,uolfes. Oteies riidte iebo$ ic Iungium o0r, bsfj
b,o5 gotr6e So[adenregiment üus Sfiuenburg [lerange3oger ttttb
n0ü ruefltlt$ bes Eories cul ben Seinlr gemor:ien metben fonnte.
llltein es $atte feinen §riolg urrb ueri$matib e[:trrio f$ttell ucie

es gefo'mmen. Darouf tieff $rrnbcr feine lcute ün Dcr Gtlafle
ontreten unb ouf ben sntüdenben §ein[ iu'ueutt. 6egert bic,
ruie es f$ien, arrrücfenben e,rnei tsstsillcrtr: rcirftc iolü ,,9Jtüden,

itiü" n*türlt$ niif;t, lie brongen ru:itcr tr0t, ttttb bie 8üticrcer

dogur ti6 fömpienb but$ brs 6r!üi; oui Iic Sruptitettung du,
tiid. eüs m,.rr tret Beginrt bcs 6c'iedTtes bci 8üucttburg.

3m Soufe biefer Grei.qni[[c, bii imtnrr[1in ci:t bis 3mei
Gtunben gebnuert [1oben mögen, $utte Der $ütlrcr blt fruppert
irt ber 6tobt feirte Seute u0t ben Griuirtctt rruige[teltt. 2Im
öufier[tert redlfert I'liigel itünl'l etne f,otitplgrtic firolcr 5ü]sri,
l$iihen ") ([iet1,e bic ^Rorte) unb obgciciicnc ßcirden. Urt bicle

Iüloiierl [id) bie uier Eiililtcriompugnien bes 1. tsntrillons bis
isit on trte $ornburger !anbitrrr[ic, ruäbrenb bie brei ßornp*gttien
ber 2. Bsteillons bie 6trofic ielbit [liclten unb trie tsiid;,ien,
iögeufompagnie beii Irnfen §liigcl [rtiDcte. eic firoler utttr bs5
1. Ertsiflorr f$idtert iogleid1 Iiruillcurs 1{i) itt'i lJloor, bie bcti
[lertte n06'bout uor!enbcrren trodcnur 6rrrbett uttb bie Rrtids
beiebten uin 6lci$es trrt bel Eeinb, bur bic ßnids üorm 6e,
böla befetien iiefi. §r [1atte icine Sruptite[iung 0m 2ßrlDrünbe.
6o erttitrrorllr iidt bort üui bcnr §*rige, ruo$cuti bte Sanb[troffc
oon beu $ötle üornr tl3olbc iid) in bie 9ttebcrung $ernbSi et)t, in
ben friil1ert l]adlrnittggsitunbur beE t7. ?Iuguit ein lebttuf tcs
!tuailleurgeiecllt. Eie Ecutidicrt uermor$ten ohcr,,oegen beE

burcll[dlrittenert Gclönbes" Die 92eüen oui tren flniducöl[en
rcerben olio tooIll !ö$et als !eute geroef err fein - niüt fe!ett, rute

ftorf ber Setnb 00r i[1rtert rDrrr, bes!rlb entidtloiien [iü brei Dbet,
iöger, unter t!,nen $onber, öü etner 6ernnlteufunbung. Gie
brongen ü0r unb trieben bie 6üütien bcs Seinbes 3urüd. §ü,
bei errei$tert lie bun ]tortb her $öbr oorm 6lii[trtgeu 6e!ö13
,urrb 3,ugieid7 fonnten iie ictit bie 6ti'irfc i\eE §einbes om 8ulb,
rortbe, rriet bis iüni Eiltuillone, bo;u Heiter unb.?Irti[[erie,
itberfe!en. !Tutiitlidt Iien bcr §rrrn3oie Ii6 bie fülne i1eraus-
iorberurtg rriclt gefiol[cn unb rnadTte einerr Gegenitofi. §ine lBeile
flielten iid) trie Eeuti$en om lXrtnbe ber böbe, bcnn rci$,ett lte
in iflre llusgangs[teltullg 3uriid. Eas foitcte;iernliü [t,atte Eer,
Iu[te, o0rr,benen bcr 5ob ciner: !In,io[1[ gebierrter Seute ous bem
slten $eer.e ü0n 1806 utrir bic üerruunluttg bes Db,eriögeus

$onber om I$met3iiülten urrrcrr. !Iis bcr E'einb feine 6tel[ung
ruieber tleietit !,otte. iubt er 0m !ßegc Aoei Aanonen unb 3,mei

Saubihen ouf, bic ioglei6 D0rt Ien,lroei in ber 6$nn3e orn
Iinferr 8lügel ouige[tellterr 3 ]',;,Tiiinberrt flelttg beldl.o[ien n\t,
b,en. Eob,ei murbe eine $rrubitie unbrnu$bor gemo$t, mrs bei
ber §ntf errrung oon ctmü 1d00 9Jieter unb bem fleinen ßoliber
(3-4 $entimeter) iür iene $eit ein beo$tli ü,er Grfo'lg IDox,

3unrol mon mit t3o[[f ugelrr Iüob. (Et[t bie Ttaüt lebte ,bem

Sompic ein $iel Oie üerluite beu Eeutf $err betrugen b,rei
Dberiöger, 4A Unteroiii6ierc unb 9Jtannf$often ,0n foten unb
Eerruunbeten. Sei $eirrb uerlor bagegen angebliü 10 bis 12

Dffi6ieue unil) 300 lJT0nrt alt Toten unb $errounbc1.en.
(&ortlrttiung folgt.)

6tübte oui bas platte Sonb 6urüdgeSogen, fio et im Seben ber
Sonbleute no$ eine gcoilfe Bolle lpielt.

Gs rpürbe 6u ueit fülren, ,oui bie uerf$iebenen Urfplungs,
unb Gtf$einungsiormen bes ll6ergloulens nä$er einpgefen.
6ie iinb ü6,er,miegenb religiöfer ober fullil4et l[rt unb lie oeilen
6ei ben oerf$iebeniten Eölfetn monnigfodle Uebetein[timmun,
gen cui, bie oui eine gemeinfame lß'urtrel finb,euten. lJt,on fonn
fie ols s,elifte cus bem $eibentunt ober ous ben llnföngen ber

Sriitlidlen [efigion, teiloeife au$ als Ueberbleiblel unb alter
Eolfs, unb Iqnrilienüberlieierung be3ei$nen.

Eiele abergläubii$e Eotitellungen linb im 8ou,fe ber $eit
bem Generolangtiii ber Sir$e ober ber lluiflörung Erum Opfex
geiollen. !tod7 ocr 15ü §rllren oar bie 6falc bes llbetgloubens
r,iel rei$'foitiger. Oas gantre Seben ber llleni$en rnor o,on ber
!ßiege bis 3um 6role irgenboie in bieie 6tqla eingereilt unb
mit ibr l6idiolDcit uerbunben. $örcn oir im $olgenben, rocs
ung eirre olte Eellörbenafte ü6rr bie Bolle bes ll6etglaubens
im Seben ber Squenburget Scnbleute uor 1ö0 Jnlren beriStet.
Gs $ei[t bort:

,,Unter ber 9?o$tnrure ober )?o$tnrä!re benft [i$ ber 8o'uen,
burg,er eine SeIe unter ber Geftolt eincs grofien 8ei6es mit
Inngem, fliegenbem $o,upt$cor, bic, rueil er ifr eine Bittc ab,
gei$Iogen, Ieinblelig gegen i!n ge[innt ier), i0m trur [tc$t;eit
bie Eiiite geb,e, fiS grr unböllidl oui ieinen Srib Iege unb iln
bergeitclt ia[[e, bafi er ou$ no$ bem Groa$en ni$t eler oui,
Suitellen oermög,e, bis er i$r geiiele."

6egen bielen ungeletcnet Go[t utirb ioigenbes !]titiel emp,
foflen: Eolpe ein 8oS untcrr in bie l!üre unb lege io uielc
Gd1urine$rote in trnsielbe, bir es ou5geiütlt iit. Oa,nn Iegc
bidl ruflig iülqfen unb gelobe, oerfpri$ ber !?a$imore, ioenrr

[ie fommt, ein Geid1enf, fie roirb bid; bunn rerla[ien unb bsg
Gelobte ben ,onberen tag unb 3our in ber !)Sorgenirüle in
Iltcnf$enge[tclt oon bir oblolen.

,,$ält eine lrf,mangere $tou cin §inb 6ut luuie, io folgt,
bafi entuebet bas getauite ober bag no$ ni$t ge6olrene §inb
ber $utin eines irül1en Snbes [terben roirb. - !ßirft ber 9]toul,
curi in ber Saldlfcmmer, fo bubeutet bies ben tob ber gaus,
irou. - Senn r\et $ousilunb lleult, io bebeutet bies, .boft ent,
rceber $euer im gaui: arisbriSt obcr bog jemanb in bemfelben
iterben rcirb. Scgteres mirb audl arrgebeutet bur$ .bor 5$re9tn
ber GuIe unb bur$ ein äng[tlicI1es goden ber güfneu.

tsegegnet bir oui ber Beile 3uer[t ein ultes lßeib, fo boriit
bu nidlt oui oiel 6lüd Itoilen; ein gutes Dmen iit es lingegcn,
oenn bir ein junges )Jiäbrfen legegnet. - lS4egnet bit untcr,
roego eine $erbt 6öue, io bcrfit bu nidlt ftoiien, ein erruüni$,
teu 6c[t in b,em $ouie bes lJJonnes 6u iegn, ben bu befudlen
uollteit; begegnet bir qber eine gerbe 6goie, fo ruir[t bu uill,
fo.mmen legn.

!ßerrn ber trauring oerlolren ge!t, fo bebeutet bies ben
früIlen fob ober bie Urtreue ber iungen Srau. - 6ebet iiü
inner$o[6 4 ober 6 llioSen on bie Erobtrinbe Ggimmel an, bie
m0r 0m $o$;eitstage obf$neiDet unb lorgföltig in eincm
So[ten oertnu!rt, lo [telt bem iungen Glepaore eine un6uiriebene
G.!e beror.

§unge lltöbSen gelen cm üeigno$stoge Dor ben g,ügner,
ftoll, unb flopien fo longe an benfellren 6,is ber ga,!n ober brts
$ul1n ertn,a$t. (6sdert brrs gu!n, fo ge6,en fie ignen go,ffnung,
not! in bem §olre 6nm ffiannr 6u fommen, auf ; fröget .bcgegen
ber gc!n, io ielten fie bies als ein geigen einer bolbigen tse,
iriebigung i!rer !ßünldle on.

lßenn bie S'ferbc uor einem Seigenoogen aui bem !ßege
oufgefolten ocrben, fo oirb balb oieber eincr sus ber gamilie
bes Eerftorbenen nc$folgen.

Die fogenonnten SeIun fönnen nerfrlieDene Geitalten oon
tfieren, uon Ro$en, $unben, $aien u. a. onne!,men; um gegen
i$re llnfälle [ig 3u [irfern ober fie in i[1rer rurgren 6e[tolt 3u
Seigen, mufi mcn einen 6tc!l über ilren -Qori oerfen. Dcnn
[te!t bc gemöfnlid; ein altes 8ei6, roos oor!.er eine Sofe oor
ober mas uorler in ber 6e[tc1t eines gcien ü6er ben IBeg liei.

üenn bu eine l{,mor6e Sug ober einen f{oor6en D@ferr
cinf$lo$teft, ,fo oirb bcna$ üclb iemcnb in treinem goufe oDer
oon beincr Eerocnbtf$olt lterben."

Sum 6ülu[ follen nor! einige feltlcrme Gitterr unb (5e,
bröuüte im efemaligen get;ogtunr 8cuenburg oor 150 §olren
errcö,lnt oerben, bie es oerbienen, ber Eergeffengeit entri[ien
6u oerben. gierüb,et berigtet unfere olte llfte: ,,![m2lbenboot
!ßei$nc$ten uerfleiben iig im ger6ogtum Suuenbutg on mon,
üen Drten bie iungen 8eute, truoeilen ou{, olte Ilarten, 6ie$un

Oer ll0eruloube im 8e0en 0er
Souenbmgu 8on0leute 00r t50 8oltten.

Eon 92tns Eümibt, corb. pflil.

3u allen $eiten unb bei tait allen Eö[tern bst ber 2lbet,
gloube ieltlsme tslüten gietrieben. 2ludl b,eute in uttferer mobet,
nen $eit $rot r[tS trof ,bes uerönberten lßeltbilbcs n0ü monüeg
erhalt,en, u,os in olterrgroue Eor6e,it 6utüd tpei,it. ?Ilterbingg
Ilot fiü ber llbergl,cube !eute mei[tens ous ben Utouern ber

9r
Eei6e.

rrt; l}ttt,,ttroilIeur"
fedltenbe 66ü8en. §ie
6oei Glieber tie[.

Gie oerben nur lter genonnt, ma[1r[dleinli$ ge!örten [ie 6um §ögernotaillon

be6eisnete mon ein3eln rradl ber ltrt mobernet Snfionterie
truppe [eltt[t fiimpfte in ge[dlloflfener §ormotion, mtnbe[tens
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Schnafenbek lagern und in der Nacht vom 16. zum 17. Auguſt 
die Straße nac< Juliusburg--S<warzenbek und die nach Berge: 
dorf durc< Patrouillen beobachten. Da ſic< bald erwies, daß 
von Sc<hwarzenbek her kein Angriff zu erwarten war, beſchränkte 
er ſich auf die Richtung na<ß Bergedorf. Dort ſtieß man ſchon 
in den erſten Stunden des 17. Auguſt auf eine feindliche Reiter- 
ſtreife. Doc<h bis in den Vormittag hinein blieb alles ſtill, erſt 
um Mittag meldeten die vorgeſhobenen Koſa>en den Anmarſch 
feindlichen Fußvolkes. Dieſes rückte jedoch ſo langſam vor, daß 
das ganze Koſa>enregiment aus Lauenburg herangezogen und 
no< weſtlich des Dorfes auf den Feind geworfen werden konnte. 
Allein es hatte keinen Erfolg und verſchwand ebenſo ſchnell wie 
es gekommen. Darauf ließ Zander ſeine Leute an ver Straße 
antreten und auf den anrückenden Feind feuern. Gegen die, 
wie es ſchien, anrü>enden zwei Bataillone wirkte ſolh „Müden- 
ſtich“ natürlich nicht, ſie drangen weiter vor, und die Lüßower 
zogen ſich kämpfend dur< das G2h5ö12 auf die Hauptſtellung zu- 
rü>. Das war der Beginn des Gefechtes bei Lauenburg. 

Im Laufe dieſer Ereigniſſe, die immerhin ein bis zwei 
Stunden gedauert haben mögen, hatte der Führer der Truppen 
in der Stadt ſeine Leute vor den Erdwerken aufgeſtellt. Am 
äußerſten rechten Flügel ſtand eine Kompagnie Tiroler Skharf- 
ſchützen *) (ſiehe die Karte) und abgeſeſſene Koja>en. An dieſe 
ſchloſſen ſich die vier Füſilierkompagnien des 1. Bataillons bis 
faſt an die Hamburger Landſtraße, während die drei Kompagnien 
des 2. Bataillons die Straße ſelbſt hielten und die Büchſen- 
jägerkompagnie den linken Flügel bildete. Die Tiroler und das 
1. Bataillon ſchi>ien ſogleich Tirailleurs *) ins Moor, die den 
heute no< dort vorhandenen tro>denzn Graben und die Kni>s 
beſetzten. Ein Gleiches tat der Feind, der die Kni>s vorm Ge- 
hölz beſetzen ließ. Er hatte ſeine Hauptſtellung am Waldrande. 
So entſpann ſich dort auf dem Hange, wo heute die Landſtraße 

- von der Höhe vorm Walde ſich in die Niederung herabzieht, in 
den frühen Nachmittagsſtunden des 17. Auguſt ein lebhaftes 
Tirailleurgefe<ht. Die Deutſ<en vermochten aber „wegen des 
dur<ſhnittenen Geländes“ -- die He>en auf den Knic>kwällen 
werden alſo wohl höher als heute geweſen ſein -- nicht ſehen, wie 
ſtark der Feind vor ihnen war, deshalb entſchloſſen ſich drei Ober- 
jäger, unter ihnen Zander, zu einer Gewalterkundung. Sie 
drangen vor und trieben die Shüßen des Feindes zurü>. Da- 
bei erreichten ſie den Rand der Höh2 vorm Glüſinger Gehölz 
und zugleich konnten ſie jet die Stärke des Feindes am Wald- 
rande, vier bis fünf Bataillone, dazu Reiter und Artillerie, 
überſehen. Natürlich ließ der Franzoſe ſich die kühne Heraus- 
forderung nicht gefallen und madtie einen Gegenſtoß. Eine Weile 
hielten ſich die Deutſchen am Rande der Höhe, dann wichen ſie 
in ihre Ausgangsſtellung zurü>. Das koſtete ziemlich ſtarke Ver- 
luſte, von denen der Tod einer Anzahl gedienter Leute aus dem 
alten Heere von 1806 und die Verwundung des Oberjägers 
Zander am ſc<hmerzlichſten waren. Als der Feind ſeine Stellung 
wieder beſetzt hatte, fuhr er am Wege zwei Kanonen und zwei 
Haubitzen auf, die ſogleich von den zwei in der Schanze am 
linken Flügel aufgeſtellten 2:4-Pfündern heftig beſchoſſen wur- 
den. Dabei wurde eine Haubiße unbrauchbar gemacht, was bei 
der Entfernung von etwa 1400 Meter und dem kleinen Kaliber 
(3-4 Zentimeter) für jene Zeit ein beachtlicher Erfolg war, 
zumal man mit Vollkugeln ſc<oß. Erſt die Nacht ſetzte dem 
Kampfe ein Ziel Die Verluſte der Deutſchen betrugen drei 
Oberjäger, 40 Unieroſfiziere und Mannſc<aften an Toten und 
Verwundeten. Der Feind verlor dagegen angeblich 10 bis 12 
Offiziere und 300 Mann an Toten und Verwundeten. 

(Fortſezung folgt.) 

Der Aberglaube im Leben der 
Lauenburger Landleute vor 150 Fahren. 

Von Hans Sc<midt, cand. phil. 

Zu allen Zeiten und bei faſt allen Völkern hat der Aber- 
glaube ſeltſame Blüten getrieben. Auch heute in unſerer moder- 
nen Zeit hat ſich troß des veränderten Weltbildes no< manches 
erhalten, was in altersgraue Vorzeit zurü> weiſt. Allerdings 
hat ſi< der Aberglaube heute meiſtens aus den Mauern der 

9) Sie werden nur hier genannt, wahrſcheinlich gehörten ſie zum Jägerbataillon 
Reiche. 

10) Mit „Tirailleur“ bezeichnete man einzeln na<h der Art moderner Infanterie 
fehtende Schüßen. Die Truppe ſelbſt kämpfte in geſchloſſener Formation, mindeſtens 
zwei Glieder tief. ß 

Städte auf das platte Land zurückgezogen, wo er im Leben der 
Landleute no< eine gewiſſe Rolle ſpielt. 

Es würde zu weit führen, auf die verſchiedenen Urſprungs- 
und Erſcheinungsformen des Aberglaubens näher einzugehen. 
Sie ſind überwiegend religiöſer oder kultiſcher Art und ſie weiſen 
bei den verſchiedenſten Völkern mannigfache Uebereinſtimmun- 
gen auf, die auf eine gemeinſame Wurzel hindeuten. Man kann 
ſie als Relikte aus dem Heidentum oder aus den Anfängen der 
<riſtlicen Religion, teilweiſe auch als Ueberbleibſel und alter 

-Volks- und Familienüberlieferung bezeichnen. 
Viele abergläubiſche Vorſtellungen ſind im Laufe der Zeit 

dem Generalangriff der Kir<e oder der Aufklärung zum Opfer 
gefallen. Noc< vor 156 Jahren war die Skala des Aberglaubens 
viel reichhaltiger. Das ganze Leben der Menſ<en war von der 
Wiege bis zum Grabe irgendwie in dieſe Skala eingereiht und 
mit ihr ſchi>ſalhaft verbunden. Hören wir im Folgenden, was 
uns eine alte Behördenakte über die Rolle des Aberglaubens 
im Leben der Lauenburger Landleute vor 150 Jahren berichtet. 
Es heißt dort: 

„Unter der Nachtmare oder Nachtmähre denkt ſich'der Lauen- 
burger eine Hexe unter der Geſtalt eines großen Weibes mit 
langem, fliegendem Haupthoar, die, weil er ihr eine Bitte ab- 
geſchlagen, feindſelig gegen ihn geſinnt ſey, ihm zur Nachtzeit 
die Viſite gebe, ſich gar unhöflich auf ſeinen Leib lege und ihn 
dergeſtalt faſſe, daß er auc; naß dem Erwachen nicht eher auf- 
zuſtehen vermöge, bis es ihr gefiele.“ 

Gegen dieſen ungebetenen Gaſt wird folgendes Mittel emp- 
fohlen: Bohre ein Lo< unten in die Thüre und lege ſo viele 
Schweinehaare in dasſelbe, bis es ausgefüllt iſt. Dann lege 
dich ruhig ſc<lafen und gelobe, verſpriß der Nachtmare, wenn 
ſie kommt, ein Geſchenk, ſie wird di dann verlaſſen und das 
Gelobte den anderen Tag und zwar in der Morgenfrühe in 
Menſc<engeſtalt von dir abholen. 

„Hält eine ſchwangere Frau ein Kind zur Taufe, ſo folgt, 
daß entweder das getaufte oder das no< nicht gebohrene Kind 
der Patin eines frühen Todes ſterben wird. -- Wirft der Maul- 
wurf in der Waſc<hkammer, ſo bedeutet dies den Tod der Haus- 
frau. =- Wenn der Haushund heult, ſo bedeutet dies, daß ent- 
weder Feuer im Hauſ? ausbricht oder das jemand in demſelben 
ſterben wird. Letzteres wird auch angedeutet dur< das Schreyen 
der Eule und durch ein ängſtliches Ha>en der Hühner. 

Begegnet dir auf der Reiſe zuerſt ein altes Weib, ſo darfſt 
du nicht auf viel Glück hoffen; ein gutes Omen iſt es hingegen, 
wenn dir ein junges Mädchen begegnet. -- Begegnet dir unter- 
wegs eine Herde Säue, ſo darfſt du nicht hoffen, ein erwünſch- 
ter Gaſt in dem Hauſe des Mannes zu ſeyn, den du beſuchen 
wollteſt; begegnet dir aber eine Herde Schafe, ſo wirſt du will- 
kommen ſeyn. 

Wenn der Trauring verlohren geht, ſo bedeutet dies den 
frühen Tod oder die Untreue der jungen Frau. -- Seßet ſich 
innerhalb 4 oder 6 Wochen an die Brodtrinde Schimmel an, die 
man am Hocdhzeitstage abſchneidet und ſorgfältig in einem 
Kaſten verwahrt, ſo ſteht dem jungen Ehepaare eine unzufriedene 
Ehe bevor. 

Junge Mädchen gehen am Weihnachstage vor den Hühner- 
ſtall, und klopfen ſo lange an denſelben bis der Hahn oder das 
Huhn erwacht. Gadert das Huhn, ſo geben ſie ihnen Hoffnung, 
no< in dem Jahre zum Manne zu kommen, auf; krähet dagegen 
der Hahn, ſo ſehen ſie dies als ein Zeichen einer baldigen Be- 
friedigung ihrer Wünſche an. 

Wenn die Pferde vor einem Leichenwagen auf dem Wege 
aufgehalten werden, ſo wird bald wieder einer aus der Familie 
des Verſtorbenen nachfolgen. 

Die ſogenannten Hexen können verſchiedene Geſtalten von 
Thieren, von Katzen, Hunden, Haſen u. a. annehmen; um gegen 
ihre Anfälle ſic< zu ſichern oder ſie in ihrer wahren Geſtalt zu 
zeigen, muß man einen Stahl über ihren Kopf werfen. Dann 
ſteht da gewöhnlich ein altes Weib, was vorher eine Katze war 
oder was vorher in der Geſtalt eines Hajen über den Weg lief. 

Wenn du eine ſ<warze Kuh oder einen ſ<hwarzen Ochſen 
einſ<lachteſt, jo wird dana< bald jemand in deinem Hauſe oder 
von deiner Verwandtſchaft ſterben.“ | 

Zum Scluß ſollen noh einige ſeltſame Sitten und Ge- 
bräuche im ehemaligen Herzogtum Lauenburg vor 150 Jahren 
erwähnt werden, die es verdienen, der Vergeſſenheit entriſſen 
zu werden. Hierüber berichtet unſere alte Akte: „Am Abend vor 
Weihnachten verkleiden ſich im Herzogtum Lauenburg an man- 
Hen Orten die jungen Leute, zuweilen auch alte Narren, ziehen 
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einen frod oon Setnrconb on, $öngen ein tsettudl üffi, iegen eine

$erüque oon lßetg 0uf, beie[tigen görner 0uf ilrem Sopf,
ne$men eine groffe ßette in bte linte unb einen 6tob in bie
r,e$te $onb unb ge$en begm Ounfelruerben in bie $öufer Ju
ben Sinbetn. Soron gebt einer mit etncm oeifien ßleibe (bos
§bri[ttinbdlen) unb iogt, rner er ieg, töBt Die Rinlrer beten, o0r:
ipri$t ben 6utgeorteten eirre [LlettlroS,tsgo[re unD Iöf,t ben Yllut,
milligert neuen 6c$otiom geloben. nönrlen bie ßinber 00x
6Sreden unb Ung[t [iü ni$t ioglei4 entiülie[en, io ruit ex

feinerr Geföbrten, ben §[og lereirr, melSer ioiort mit ber Rette
etn io iür$terlidles 6croiiel oniöngt urrD io tleitige Erollungen
ousfltöfrt, bob mon g0r tseUipiele bst, DoB ßinbet bsrüber bett
SinDeriüreden befommen lnben unD gcitorbcn iinb.

2lnr et[ten D[tettoge merbur im $er;ogtum S,ruenburg ioit
itberoll CEger aufgetrogen, Die rot[1, gelb oDer grün geförbt finb.
?[berrbs ge$en oiele ouis frciI unD iiirrDen no$ 6onnenuntet,
g0rig §euer otr, bie gercöl;nliS his lltittcrnor[1t unter!olten
netben unb beg rueld1en, ruie lcidtt ,ju etoSten iit, ciel T{luif1,
rnillen getrieben rurrb. §er gröfite Ibeil Der llrttueienben berrft
bobeg ni$ts, snberc gloulren, Inrtt nrilrbe einen ieu$ten ttnb
no[[en €onrmer beforrrrncn, u]ern Dies unretbleibe unb n0r4
cnbere ttlun ei, urn ilrc ,lrcuie iibcr Die lluierflte[1ung Seiu
on ben log iu Iegerr. Bor einigen jolren [tellten bietielbit ün
einigcn Drten rrodr funge 8r'lltc Iregberlet 6eiüleattE 0n eben
bie[em Irge urrter Isutent 6cidtreg Hcigetrtött3e um eine olte
§ic!e 0ll. Dieie 6eruo!n[1cit i[t rrber butdl bie tsemiitlungen
beu §tlriftli $en obgeic{;oiit nr0r!cn."

00tonil 0er Ulonsts üuli 1981.
2. !Iui eine 25iötlrigc iittigfeit aIE 8ütgetmei[tet, baoott ieit

1923 irr Scuenburg, fonrrtc ber Sctter: unierer €tobt, $ltr
Dr. D?eillrig, prriidbliüen. llus bieiem Unlafr ourDett itlm
uiele (Ebtlntgeii lutcii.

4. eer lleu eingeiii[1rte tl3odlenm0rft ruutDc ium er:itrn 9Jtole sb,
geflolten unb ur0r- r']0n ßäufern unD !3eriöuietn gut 6eiuüt.

7. eie GI6eicguli,:t'utrg bcr §utiörbe tlst 00r eirtigen Eogen
begonnelr. Eic !icgulleuurrg tit nur ein Ieit bes groften
tregulierung5pr0icftes, be[[en Grlcbigurtg me[tere jntlte
irr Unipru$ rte[lttretr ruirb.

9. Eer tl3o[[er[t,rn! bcr §[[re, ber irr bct Icliten $eit 6eteits
fltorf Suuiidgegrr:1gen n]0r, bst li6 irtfolge tet$liüer Hegen,
fölle im gciorlrti'ii €trotttgcbiet 3iemli$ ouigebe[[ett.

14. Dos Souenbürger 6dlü6enieit nofm bei be[tem G,ommer,
ruetter einen ousget,ei$neten Eetlouf. Güübentönig ruur,be
$ew S)ermonn §arSotu.

18. Eie Snternotionule $bofonieren6 ru,urbe eröffnet. lln ber
Eagung, bie brei Soge'b.ouerte, nollmen Eertreter oug
Deutidllonb, Grrglonb, 6ü,rueben un'b §ronfr eiü teil. Die
öiientliüe lpronu gsnbcuerf ammlung om Gonntog ltbenb
wieE einen guten ts:lutf ouf.

29.3n einer 6i$ung ber [töbtifsen ßollegten ruurbenibie
6,tcueu6uf dllcige f iir bos Iouf errbe G,tat*jogt in ber im
91aus$,o,ltsuorcrnictlog oorgefelenen gö'\e ieitgelebt unb ber
(vtst rnit 758 200 nrn. in Ginnogme unb llusgobe bes Drbi,
rrorium5 unb 52 286 nrJ?. in Gtnnof1rne unb llusgobe bes
GUlroorbinoriunrs oerobl6iebet.

30. Eeu Soflier[tonb bet GIbt: itt mieber bouernb im ffiüdgonge
begr:iiierr. Um gofn[torier gegel iie,l boE lßof[et [eit !]titte
bes lJ?onots um 4a $entimeter oui p[us 0,88 Tßetet.

Oen lllten ilr G0r'.

Dberbrieftröger i. !R.
g,tlr i It i c'lr,F e tet g,
aD

Aüü en'.=8c[n0of.

llrn 5. llugult beging
bet Dbetbrteftröger i. n.
§tlri[tian Set ers in
tsüüen , Eqbnbo[ [einen
87.Geburtstag. Eer olte
$eu itt Stttfömpier oon
1870 l7L unb biente beim
9Jto g b ebut g il ü e n S nf a nteüe=
fregiment !ßt. 26. Gr itt
4!llsgübgt_. ttl! _$eute
nod) lJtitglieb bes Rrieger,
Eeretns Sötrou unb Um,
gegenb.'

#

,ffir,ffir,wr,ffi llur 0em 8ouenüuruo $eimstmuleum )ffi,ffir,wr,ffir
Seirtlter ols ben lJtuieen ber 6rofiitubt iältt eittem Scimot,

muieum bie §rfiiltutrg bcr lluigobe, (9rinrtetulrgeil du iommeln
cnr Scriorten, bie 0u5 irülete:r Iogen tlet o[[genrein befrnnt
ober in bemctferteu,crtet Eeiie eittgrifien irt bog 6ei6id her
Soter[tubt. €o fonnte, bottf ber $umeiiungen 0n bos lJ?ufeum,
bie frci!e ber Tbotogrop!terr ältcrer Souertburger nreltia$ er,=

görr,it urerDen, unb bieie, mie 0ud) bie lliuriolni$en !to$hil,
bungen, iinbcrr uiele truimerfiume Eettodltet.

Durcfl $errn !e$rer i. n. ßoop iü b,em $eimotmuieum nun
,eine trcue üerciüennrtl oui biefem feilgebtete but$ üeher.=
ureiiung ein;ciner S[öttt:r eirret Eismstdmuppe 3uteil geroorben.

3u ber $cit, I0 bem Ultrei$sforrS[er D0n meit unb breit $ulbi,
gungerr in §ricDriSsruh gebr0St ruutben, itattben 0uü,bie
Souertburger ni$t 3urüd, ilrcrn titulsr,$cr3og i$e Eetel1rung

Au lreAeugerr. €o iinlerr iie iidi 0uü a[E Eetlne$mrr bes Sodel,
auges, [er Bismurd,ju icinent 6ebuttstoge 0m 1. ltpril 1893
gebroqt ourDe, unD in moillgelungenen $ei$nungen tlst ber
Utoler !I[[ets, ber in ]rieDrrdlsru! 92ausreü7t geno[, bteie, mte
qlle orrberen rm Sugc, ieitgef1olten. Ißir fe$ert, in Gtupperr au
rieren, mie [ie bei cinatttrcr gltlgen, Ieben swaft miebergegeben:
Eürgermeiitet lJi;nge, Hctrtmciflter $örretlo!, E. 6d1ul6,3ul iuE,
lrurg, 8u[roig 5d;ul;,juliuEburg, llug. gd)lieder, G. Gident olb,
5. ^Rrofit, julrus rlogel , b.'3cI1ul3, u. 5ct7u16 unb G. Heineden,
3ul iusir ur g.

Un meiteren 6sben, meidlc bem !J?uieum in bet le$ten

$eit iiberoieierr tuurben, [intr mit esnf 0lr bie Epenber Au

nenllen:
1 üeb[tull r10n $rou Rsmm er,$er.r, o0r1 tsülonl oul ße$r[en.
1 rilteres Sogbgeme[r unb 1 Tiltole rnit meiling. Souf oon

$rou Iteunfelb.
1 6ornitur Sdlriipff $rrepp,er mit bo3ugetlöten[,en 6losgloden,

nrie lie bie itülere !]tebi6trt trei ber örtlt$en Elutent6ielung
onu,enbete, gel$enft unrr !?. r1.

1[ilbernet ßnöuel!olter in 8r]roiorm ou5 bem §olre 1850
oorr §rou Soitiefretör Bo!m.

2 rnei[ing. Eeefeiiel nrtt Unteri,0tj, nrte lie früler s,tE,,Solniort"
im 6ebrouÜ ü)rrtslr,00lr §uuu Gtobtrentmeifter Eogel.

1 5o{; ölterer 6e,ri{7te (1 biE 16 8ot) o0lr $ertn tsöüermei[t,er
$enrtings.

1 $onb[tod mit reidr geiüni'ritem Glfenbeingriff 150 §ofrealt oolr $rou ri)Jtoa$ in t[[tonu.
Gobonn trrurben geftiitet iür bos lJtuf eum s=Llr$io:

Eas Soielruetf ,,Die $ol6plofltif in 6d1lesrcig,92o,I[tein bis Aumjolue 1530" 00lr Gebrüber tsordl er.s.

1!ournburger Eiirgetbrie[ *us bem §olre 1835 oon Srou
lJtocI in llltono.

l Sotenbrief 1826 unb l Rorriirmotionsi$eirr 1841 oon §rau
ttoitiefretör 8o!m.

1 Dtriigotion 1816 urrb 1 Eerme[lungs,\Itte 7832 oon gewn
66iiiet 6ötde.
eie urenigen $uiogen betr. tselütdung b,ex gonborh,eitg,

lluEiteltung bra$'ten tren üor[tonb beE $eirnatbunbes aum Gnt,
i6luB, oor[öuf ig ,\iele rri$t Au ueton[tolten. eoü [inb gercbe
in bett Iehten Iogen tu,icberlolt burdT no$tröglid)e !]titteilun,
gen bie tscrueiie gebr süt, bsE in unferen Sonrilien wa\t §nter,
e[[e iür eine lol6e llusftellung unb, ßss bie Souptlat)e, 6,090n,
[tönbe genügenb uor[1anberr, bie es mert [inb, ge6eigt 3u rcetben.
Gs mog borum bie Eitte ousgefpro$en merben, geleg entliü
bieic Goclen Au einer oor[öuiigen Qlnmelbung Au bringen, bo,
mit, rcenn bie $ert einmol li6 eignet, ber Ston bodt noü lßirf,
Iidlfeit merben tsnr. \b. 6.

Drudunb Eerlog:6ebrüber Eor$ers, ßouenburg(GIbe) - Eeranloortli$ Grnft Breo[totf u, Souenburs (GI6e).
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einen Rod von Leinwand an, hängen ein Bettuch um, ſetzen eine 
Perüque von Werg auf, befeſtigen Hörner auf ihrem Kopf, 
nehmen eine große Kette in die linke und einen Stab in die 
rechte Hand und gehen beym Dunkelwerden in die Häuſer zu 
den Kindern. Voran geht einer mit einem weißen Kleide (das 
Chriſtkind<hen) und ſagt, wer er ſey, läßt die Kinder beten, ver? 
ſpricht den Gutgearteten eine Weihnachtsgabe und läßt den Mut- 
willigen neuen Gehorſam geloben. Können die Kinder vor 
Schre&en und Angſt ſich nicht ſogleiß entſchließen, ſo ruft er 
ſeinen Gefährten, den Klas herein, welcher ſofort mit der Kette 
ein ſo für<terliches Geraſſel anfängt und [ſo heftige Drohungen 
ausſtößt, daß man gar Beyſpiele hat, daß Kinder darüber den 
Kinderſ<hre>en bekommen haben und geſtorben ſind. 

Am erſten Oſtertage werden im Herzogtum Lauenburg faſt 
überall Eyer aufgetragen, die roth, gelb oder grün gefärbt ſind. 
Abends gehen viele aufs Feld und zünden nac< Sonnenunter- 
gang Feuer an, die gewöhnlicß bis Mitternacht unterhalten 
werden und bey welchen, wie leicht zu erachten iſt, viel Muth- 
willen getrieben wird. Der größte Theil der Anweſenden denkt 
dabey nichts, andere glauben, man würde einen feuchten und 
naſſen Sommer bekommen, wenn dies unierbleibe und noch 
andere thun es, um ihre Freude über die Auferſtehung Jeſu 
an den Tag zu legen. Vor einigen Jahren ſtellten hierſelbſt an 
einigen Orten no< junge Leute beyderlei Geſchlechts an eben 
dieſem Tage unter lautem Geſchrey Reigentänze um eine alte 
Eiche an. Dieſe Gewohnheit iſt aber dur< die Bemühungen 
der Chriſtlichen abgeſchafft worden.“ 

Chronif des Monats Fuli 1931. 
2. Auf eine 25jährige Tätigkeit als Bürgermeiſter, davon ſeit 

1923 in Lauenburg, konnte der Leiter unſerer Stadt, Herr 
Dr. Meiling, zurü&bli>en. Aus dieſem Anlaß wurden ihm 
viele Ehrungen zuteil. 

4. Der neu eingeführte Wochenmarkt wurde zum erſten Male ab- 
gehalten und war von Käufern und Verkäufern gut beſucht. 

7. Die Elbecegulierung bei Barförde hat vor einigen Tagen 
begonnen. Die Regulierung iſt nur ein Teil des großen 
Regulierungsprojektes, deſſen Erledigung mehrere Jahre 
in Anſpruch nehmen wird. 

9. Der Waſſerſtand der Elbe, der in der letzten Zeit bereits 
ſtark zurückgegangen war, hat ſic infolge reichlicher Regen- 
fälle im geſamten Stromgebiet ziemlich aufgebeſſert. 

14. Das Lauenburger Sc<üßenfeſt nahm bei beſtem Sommer- 
wetter einen ausgezeichneten Verlauf. S<hüßenkönig wurde 
Herr Hermann Jarchow. 

18. Die Internationale Jdokonferenz wurde eröffnet. An der 
Tagung, die drei Tage dauerte, nahmen Vertreter aus 
Deutſchland, England, S<hweden und Frankreich teil. Die 
öffentliche Propogandaverſammlung am Sonntag Abend 
wies einen guten Boſuch auf. 

29. In einer Sitzung der ſtädtiſ<hen Kollegien wurden die 
Steuerzuſ<läge für das laufende Etatsjahr in der im 
Haushaltsvoranſchlag vorgeſehenen Höhe feſtgeſeßt und der 
Etat mit 758 200 RM. in Einnahme und Ausgabe des Ordi- 
nariums und 52 786 RM. in Einnahme und Ausgabe des 
Extraordinariums verabſchiedet. 

30. Der Waſſerſtand der Elbe iſt wieder dauernd im Rükgange 
begriffen. Am Hohnſtorfer Pegel fiel das Waſſer ſeit Mitte 
des Monats um 40 Zentimeter auf plus 0,83 Meter. 

Den Alten zur Ehr". 

Oberbrieſträger i. R. 

Chriſtian Peters, 

 Büchen/- Bahnhof. 

Am 5. Auguſt beging 
der Oberbriefträger i. R. 
Chriſtian Peters in 
Büchen - Bahnhof ſeinen 
87. Geburtstag. Der alte 
Herr iſt Mitkämpfer von 
1870 / 71 und diente beim 
Magdeburgiſchen Infanterie- 
Regiment Nr. 26. Er iſt 
Mitbegründer und heute 
noc< Mitglied des Krieger- 
Vereins Pötrau und Um- 
gegend.! 

  

  

  

  
EREN Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum   
  

Leichter als den Muſeen der Großſtadt fällt einem Heimats- 
muſeum die Erfüllung der Aufgabe, Erinnerungen zu ſammeln 
an Perſonen, die aus früheren Tagen her allgemein bekannt 
oder in bemerkenswerter Weiſe eingriffen in das Geſchi> der 
Vaterſtadt. So konnte, dank der Zuweiſungen an das Muſeum, 
die Reihe der Photographien älterer Lauenburger mehrfach er- 
gänzt werden, und dieſe, wie auch die Murjahnſchen Nachbil- 
dungen, finden viele aufmerkſame Betrachter. 

Durch Herrn Lehrer i. R. Koop iſt dem Heimatmuſeum nun 
eine neue Bereicherung auf dieſem Teilgebiete durc< Ueber- 
weiſung einzeiner Blätter einer Bismar>mappe zuteil geworden. 
Zu der Zeit, da dem Altreichskanzler von weit und breit Huldi- 
gungen in Friedrichsruh gebra<ßt wurden, ſtanden auch die 
Lauenburger nicht zurü>, ihrem Titular-Herzog ihre Verehrung 
zu bezeugen. So finden ſie ſiß auch als Teilnehmer des Fadel- 
zuges, der Bismar> zu feinem Geburtstage am 1. April 1893 
gebracht wurde, und in wohlgelungenen Zeichnungen hat der 
Maler Allers, der in Friedrichsruh Hausrecht genoß, dieſe, wie 
alle anderen im Zuge, feſtgehalten. Wir ſehen, in Gruppen zu 
vieren, wie ſie bei einander gingen, lebenswahr wiedergegeben: 
Bürgermeiſter Menge, Rentmeiſter Hönerloh, F. S<hulz-Julius- 
burg, Ludwig Sc<ulz-Juliusburg, Aug. Schlieker, E. Ei&enroth, 
J. Krafft, Julius Fagel, H. Sulz, E. Schulz und E. Reineden- 

Juliusbvurg. 
An weiteren Goben, weiche dem Muſeum in der letzten 

Zeit überwieſen wurden, ſind mit Dank an die Spender zu 
nennen: 
1 Webſtuhl von Frau Kammerherr von Bülow auf Kehrſen. 
1 älteres Jagdgewehr und 1 Piſtole mit meſſing. Lauf von 

Frau Neunfeld. 
1 Garnitur Sc<röpfſ<nepper mit dazugehörenden Glasgloden, 

wie ſie vie frühere Medizin bei der örtlichen Blutentziehung 
anwendete, geſchenkt von N. N. 

1 ſilberner Knäuelhalter in Lyraform aus dem Jahre 1850 
von Frau Poſtſekretär Bohm. 

2 meſſing. Teekeſſel mit Unterſatz, wie ſie früher als „Komfort“ 
im Gebrauch waren, von Frau Stadtrentmeiſter Vagel. 

1 Saßtz älierer Gewichte (1 bis 16 Lot) von Herrn Bädermeiſter 
Hennings. 

1 Handſto>d mit reich geſ<hnigztem Elfenbeingriff =- 150 Jahre 
alt -- von Frau Maaß in Altona. 
Sodann wurden geſtiftet für das Muſeums-Arc<hiv : 

Das Tafelwerk „Die Holzplaſtik in Schleswig-Holſtein bis zum 
Jahre 1530“ von Gebrüder Borchers. 

1 Lauenburger Bürgerbrief aus dem Jahre 1835 von Frau 
Maaß in Altona. 

1 Patenbrief 1826 und 1 Konfirmationsſ<hein 1841 von Frau 
Poſtjſekretär Bohm. 

1 Obligation 1816 und 1 Vermeſſungs-Akte 1837 von Herrn 
Schiffer Gätde. 

Die wenigen Zuſagen betr. Beſchikung der Handarbeits- 
Ausſtellung brachten den Vorſtand des Heimatbundes zum Ent- 
I<luß, vorläufig dieſe nicht zu veranſtalten. Doch ſind gerade 
in den lezten Tagen wiederholt durc; nachträgliche Mitteilun- 
gen die Beweiſe gebracht, daß in unſeren Familien wohl Inter- 
eſſe für eine ſol<e Ausſtellung und, was die Hauptſache, Gegen- 
ſtände genügend vorhanden, die es wert ſind, gezeigt zu werden. 
Es mag darum die Bitte ausgeſpro<en werden, gelegentlich 
dieſe Sachen zu einer vorläufigen Anmeldung zu bringen, da- 
mit, wenn die Zeit einmal ſich eignet, der Plan doc< no< Wirk- 
lichkeit werden kann. Th. G. 
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